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Hardrock fürs Wohnzimmer
oder Teufels Küche

Gießen (pm). Ein Programm für Hard-
rockliebhaber und Freunde der Kammer-
musik gleichermaßen – geht das? Sascha
Bendiks und Stefan Höneß kümmern sich
nicht um Schubladen: Mit ihrem Programm
»In Teufels Küche« – Teil 2 – zeigen sie, wie
himmlisch »Teufelsmusik« sein kann, wenn
man ihr die Stromgitarre wegnimmt. Am
Sonntag, 30. September, um 20 Uhr servie-
ren sie ihre Hardrockvariationen in es-Moll
für Klavier und Akkordeon in der taT-Stu-
diobühne.

Politisch äußerst unkorrekt sezieren Ben-
diks und Höneß die größten Kracher der
Rockgeschichte und setzen sie neu zusam-
men – neben Klavier und Akkordeon kom-
men auch Mundharmonika, Ukulele, Melo-
dika und perkussive Instrumente zum Ein-
satz. Das ist irrwitzig komisch, mitunter
berauschend schön und immer in höchstem
Maße musikalisch. Dabei entsteht eine ganz
eigene Mischung aus Konzert, Musiksatire
und Unfug mit Sinn undVerstand.

Van Halen trifft auf Baccara

Die zwei Teufelskerle nehmen sich die
wirklich großen Themen zur Brust: Hat Bob
Dylan den Nobelpreis wirklich für Bohemi-
an Rhapsody erhalten? Was hat die völlig
unbekannte Katharina Maier-Gluck mit
Van Halen zu tun? Wie passen Heavy Metal
und Disco unter einen Hut? Auch diesmal
wieder mit dabei: AC/DC, Kiss, Led Zeppe-
lin, Deep Purple, Metallica und Bob Dylan
– und Baccara. Sascha Bendiks, der für »In
Teufels Küche« mit dem Vizemeistertitel bei
der Kabarettbundesliga 2012 ausgezeichnet
wurde, ist Musikalischer Leiter von »Rio
Reiser – König von Deutschland«, das auch
in dieser Spielzeit weiter auf dem Spielplan
des Stadttheaters steht.

Duo Stoljarski gibt Konzert
im Hermann-Levi-Saal

Gießen (gl). Die jüdische Gemeinde Gie-
ßen lädt wieder einmal zu einem Konzert
ein: Am Sonntag, 30. September, wird das
Duo Stoljarski ab 17 Uhr im Hermann-Le-
vi-Saal des Rathauses auftreten. Karten
kosten 7, ermäßigt 5 Euro. Der Geiger Igor
Mishurisman und Pianistin Anna Tyshayeva
konzertieren international als Solisten und
Kammermusiker. Sie treten mit höchst vir-
tuosen und ergreifenden Werken jüdischer
Komponisten und jüdischer Themen auf,
wie »Kaddisch« von Maurice Ravel, »Baal
Shem« von Ernest Bloch, George
Gershwin’s »Porgy and Bess« oder Franz
Waxman’s »Carmen-Fantasie«. Das Pro-
gramm ihres Konzerts steht stellvertretend
für Werte wie Toleranz und Respekt.

Gießener Afrikanacht mit
Fallou Sy und Gästen

Gießen (gl). »Wir wollen ein anderes
Bild von Afrika zeigen, als das, was die
Leute aus dem Fernsehen kennen«, sagt
Fallou Sy. »Es geht um Leidenschaft und
unsere Kultur.« Der Trommler veranstaltet
am Samstag, 6. Oktober, zum fünften Mal
eine Akrikanacht im Jokus. Beginn ist um
20 Uhr. Karten gibt es im Vorverkauf für 10
Euro in der Touristinformation und für 12
Euro an der Abendkasse. Der Erlös des
Abends kommt den Kindern eines Dorfes
im Senegal zugute, damit dort eine Schule
gebaut werden kann. Um dieses Projekt
Domou Afrika kümmert sich auch der
gleichnamigeVerein.

Sy hat sich wieder Gäste eingeladen, die
im Jokus afrikanische Musik jenseits der
Folklore präsentieren. Neben Auftritten von
Fallou und Friends heizen ImPuls Perkussi-
on den Besuchern ein. In der Gruppe aus
Oberursel trommeln Deutsche und Afrika-
ner gemeinsam. Sie wollen zeigen, dass die
Musik eine Sprache ist, die alle Kulturen
verbindet. Angeleitet werden sie von dem
Senegalesen Moulaye Seck, der die Afrika-
nacht auch mit Trommel, Tanz und afrika-
nischen Geschichten bereichern wird. Hö-
hepunkt des Abends ist die Tanz- und
Trommelschau mit Domau Afrika. Das Li-
cher Restaurant Savanne wird an dem
Abend zusätzlich kulinarische Spezialitten
aus Westafrika anbieten und Fallou Sy bie-
tet bereits am Nachmittag des 6. Oktober
von 11 bis 13 Uhr einen Trommelworkshop
an. Wer teilnehmen will, zahlt 25 Euro und
meldet sich unter info@fallou-sy.de oder
Telefon 0176/84295458 an.

Kindertheaterfest
Gießen (pm). Das Tinko-Kindertheater

feiert am Samstag, 29. September, ein Kin-
dertheaterfest. Los geht es um 14 Uhr bis
circa 17 Uhr. Der Eintritt ist frei. Die Kin-
der erwartet ein ganz exklusiver Blick hin-
ter die Kulissen des Tinko-Kindertheaters
in der Bleichstraße. Sie dürfen in Requisi-
ten stöbern, Kostüme anprobieren – alles
eben wie die richtigen Schauspieler. Außer-
dem kommt Zauberer Batek, es gibt eine
Tombola, ein Märchenquiz, Jonglage mit
Clown Charly, Kinderschminken, einen
Kostüme-Flohmarkt und frische Waffeln.

Klinkenputzen für die Kunst
Gießener Kulturstiftung besteht seit 20 Jahren – Spender und Zustifter gesucht

Gießen (gl). »Bescheidenheit ist eine Zier,
doch weiter kommt man ohne ihr« sagt der
Volksmund und im Fall der Gießener Kultur-
stiftung trifft das besonders zu. Denn die
kann in diesem Jahr 20-jähriges Jubiläum
feiern und hat im Verlauf der zwei Jahrzehn-
te schon rund 78000 Euro für kulturelle Ak-
tivitäten und Akteure gestiftet – und ist doch
weitgehend unbekannt. Doch das liegt auch
in der ganz besonderen Geschichte der Stif-
tung begründet, über die
nun der Stiftungsvorsit-
zende Dr. Reinhard Kauf-
mann und der von den
Stadtwerken für die Kas-
senarbeit zur Verfügung
gestellte Oliver Becker be-
richteten.

Es war 1998, als das Un-
ternehmen Canon 150000 DM zur Verfügung
stellte, um eine für kulturelle Unterstützung
gedachte Stiftung ins Leben zu rufen – groß
Werbung machen wollte das japanische Un-
ternehmen aber in landestypischer Beschei-
denheit nicht. Auf »Drängen« des damaligen
Oberbürgermeisters Manfred Mutz gaben
auch andere Einrichtungen in der Stadt
Geld dazu: 24000 DM das Stadttheater, je-
weils 10000 DM Stadthallen GmbH, Stadt-
werke und Wohnbau, sodass sich das Stif-
tungsvermögen nach der Umstellung auf
Euro auf mehr als 104000 Euro belief. Dank
einer risikoarmen, klugen Anlagestrategie,
Verzicht auf Ausgaben für den Verwaltungs-
aufwand und Zustiftungen von Sparda-Bank
und Stadtwerken beläuft sich das Stiftungs-
vermögen aktuell auf 126400 Euro. Über die
Vergabe entscheidet der Stiftungsrat. Stif-
tungszweck ist die Bereitstellung zweckge-
bundener Mittel für kulturelle Aktivitäten,

die in Gießen stattfinden oder einen Bezug
zu Gießen haben. Dem aktuellen Stiftungs-
rat gehören an: Diana Reuß (Stadtwerke) als
Vorsitzende, Tarek Assam (Stadttheater), Su-
sann Balser-Hahn (Wohnbau), Sadullah Gü-
lec (Stadthallen gmbH) und traditionell der
Kulturamtsleiter der Stadt. Den Stiftungs-
vorstand bilden Dr. Reinhard Kaufmann als
Vorsitzender und Oliver Becker als weiteres
Mitglied. Canon war 2002 auf eigenen

Wunsch ausgeschieden.
Reinhard Kaufmann, der

2005 als Stiftungsvorsitzen-
der gewählt worden war,
macht deutlich, was sich
hinter den nackten Zahlen
verbirgt. »Bei einer Stiftung
wie dieser ist jeder Euro
wichtig.« Und gerade da be-

reitet die aktuelle Niedrigzinsphase Proble-
me, denn das Stiftungsvermögen muss unan-
getastet bleiben. Nur was durch Spende oder
Erträge erwirtschaftet wird, darf weitergege-
ben werden. Riesensummen kann die Stif-
tung so nicht ausschütten. Dennoch kann
manchmal ihre Zuwendung – neben Leistun-
gen anderer Förderer – für den ein oder an-
deren Antragsteller entscheidend sein.

So konnten im aktuellen Jahr – auch dank
einer größeren Spende – bis Mai 3900 Euro

ausgezahlt werden. Was das konkret bedeu-
tet, lässt sich an Beispielen festmachen. So
wurde die Tanzfotoausstellung von Rolf
Wegst in der Alten Kupferschmiede geför-
dert, ebenso eine Kunstausstellung im Gieß-
kannenmuseum, das »Hungry Eyes«-Festival
oder ein Konzert mit Hammondorgel in der
Morus-Kirche. Auch die Organisatoren von
Kunst im Klinikum, die »Mystische Nacht«
der Hochschulgemeinde oder die »Giennale«
haben Zuwendungen erhalten.

Geld fürs Gießener Klangarchiv

Geld gab es auch für den Aufbau des ers-
ten Gießener Klangarchivs, ein Tonarchiv für
Raumakustiken, mit dem »akustische Finger-
abdrücke« bedrohter, aber auch anderer für
das kulturelle Zusammenleben in der Stadt
wichtiger Räume gesammelt werden sollen.
Für die Anschaffung eines bestimmten Laut-
sprechers hat die Kulturstiftung Philip Al-
bus 900 Euro bewilligt. Er hatte damit den
»akustischen Fingerabdruck« der inzwischen
abgerissenen Forschungs- und Fertigungsan-
lage der Kessler & Luch GmbH in der Ra-
thenaustraße dokumentiert. Die gemessenen
Raumantworten werden in eine Datenbank
eingespeist und via Webseite der Öffentlich-
keit zugänglich gemacht.

Damit die Kulturstiftung auch weiter
Kunst in der Stadt fördern kann, hoffen
Kaufmann und Becker nun darauf, dass ei-
nerseits durch Zustiftungen das Stiftungs-
vermögen deutlich aufgestockt werden kann,
andererseits durch Spenden die Kulturstif-
tung in die Lage versetzt werden kann, die
Gießener Kulturszene umfangreicher als bis-
her unterstützen zu können.

Förderanträge stellen

Förderanträge können gestellt werden an
folgende Adresse: Gießener Kulturstiftung,
Nonnenweg 3, 35394 Gießen oder per
E-Mail an: kaufmann.37@t-online.de.

Heiterer Sinn für Schönheit
DieseVernissage war eine
besonders lebhafte, war auf
Künstlerseite vom Begrüßen
von Familie und Freunden
geprägt. Für Gießener galt es
auch, einen weiteren Kunstort
im Uniklinikum Gießen in
Augenschein zu nehmen: Flure
und Wartezimmer in der
Tagesklinik für Hämatologie.
Die liegt vom Haupteingang
aus geradeaus, vorbei an
Cafeteria und Aufzügen.
Gezeigt wird Fotokunst von
Birgit von Ritter-Zahony und
Dirk Leisenberg.

Von Dagmar Klein

Der Leiter der Tagesklinik für Hämatolo-
gie, Prof. Mathias Rummel, hat schon in

seiner Frankfurter Zeit dafür gesorgt, dass
seine Abteilung mit Kunstwerken ausgestat-
tet wurde. In Gießen hat er damit begonnen,
von ihm selbst gekaufte Bilder rahmen und
hängen zu lassen. Dann traf es sich, dass eine
Patientin sich als Künstlerin entpuppte und
ihm nach einiger Zeit anbot, ihre Bilder an
den weißen Klinikswänden zu zeigen. Sie
selbst habe in den Zimmern und Fluren un-
ter dem ewigen Weiß gelitten, sagt Birgit von
Ritter-Zahony. Prof. Rummel reagierte so-
fort, kontaktierte die Kunstbeauftragte des
Uniklinikums, Dr. Susanne Ließegang, und
innerhalb kurzer Zeit wurde der Plan umge-
setzt. Wozu auch gehörte, dass die Künstlerin
einen langjährigen Freund einlud, sich zu
beteiligen: Dr. Dirk Leisenberg.

Zwei fotokünstlerische Oeuvres

Auf diese Weise besteht nun die Möglich-
keit zwei fotokünstlerische Oeuvres direkt
nebeneinander zu betrachten. Gemeinsam ist
den beiden das Umgehen mit digitaler Foto-
grafie und der Gestaltung durch Fotopro-
gramme am PC, was sie sich eine Zeitlang
gemeinsam erarbeiteten. Die Ergebnisse sind
denkbar unterschiedlich.

Birgit von Ritter-Zahony (Jahrgang 1942)
durchlief in den Siebzigerjahren die Ausbil-
dung zur Fotolaborantin und Fotografin. Sie
war (und blieb) immer neugierig auf Neues,
lebte fast ein Jahr in Kanada, arbeitete in
der Medizinfotografie. Zurück in Deutsch-
land war sie im Bereich Technik- und Motor-
sport tätig. Sie schaffte es, selbst Schrauben
im Foto eine gewisse Lebendigkeit zu geben;
was ihre besondere Stärke sei, so Einfüh-
rungsrednerin Ließegang. Erst spät kam sie
zur Porträtfotografie. 1978 zog sie mit Ehe-
mann nach Mittelhessen, von der Großstadt
ins ländliche Ambiente.

Und dann kam die Digitalfotografie, die
neue Möglichkeiten eröffnete. »Plötzlich

konnte ich malen, sogar meine eigenen Far-
ben herstellen«, sagt sie und die Begeiste-
rung ist immer noch zu spüren. Sie machte
mit Architekturfotografie weiter, verschöner-
te aber so manches, wie sie sagt. Hausfassa-
den und die historischen Türme der Frank-
furter Innenstadt wurden von ihr farblich

aufgepeppt. Dann wurde sie zunehmend abs-
trakt, schuf Bilder, die wie große Pinsel-
schwünge aussehen. Sind es aber nicht.

Der andere Fotokünstler, Dirk Leisenberg
(Jahrgang 1971), ist von Beruf Zahnarzt. Ei-
gentlich wollte er immer Filmer werden.
Lange Jahre bot sich die Fotografie als Aus-
gleich an. Die Möglichkeit der digitalen
Überarbeitung von Fotos schuf einen großen
Freiraum, der noch getoppt wurde von Droh-
nen, an die sich Fotoapparate hängen lassen.
Um solche Aufnahmen zu machen, muss er
im Vorfeld viele Anträge stellen, auch plant
er genau, wo der beste Standort und wann
die besten Lichtbedingungen sind. Aus 50 bis
70 Einzelaufnahmen kreiert er Panoramen
aus der Luftperspektive, die unglaublich
sind. So detailreich, so umfassend kann man
die Strukturen der historischen Städte sonst
nicht sehen. Vor allem nicht, wenn er sie zu
Globen formt. Er geht fast spielerisch mit
dem Bild um, auch bei ihm vermittelt sich
der heitere Sinn für Schönheit.

Zur Vernissage am Dienstagabend hatte er
noch ein besonderes Highlight geschaffen:
Aus den Bildern der Ausstellung machte er
ein dreiminütiges, mit Musik unterlegtes Vi-
deo. Die Gäste applaudierten begeistert. Die
Werke bleiben etwa ein halbes Jahr hängen,
also bis Ende März 2019.

Aus Einzelaufnahmen kreiert Dirk Leisenberg Panoramen aus der Luftperspektive.

Birgit von Ritter-Zahony und Dirk Leisen-
berg erkunden die Möglichkeiten der digita-
len Fotografie. (Fotos: dkl)


